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Sonnabend den 21. October.

Bekanntmachung. Die Anfuhr von 156 Meter Kies auf
den Merſeburg Geuſaer Weg ſoll

Dienstag den 24. d. M., Nachmittags 3 Ahr,
an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Unternehmer wollen ſich zur beſtimmten Zeit und Stunde an
der Communal Kiesgrube vor der Funkenburg einfinden.

Merſeburg, den 19. October 1876.
Der Magiſtrat.

Diejenigen Gewerbetreibenden, welche Hauſir- oder Gra-
tis-Gewerbſcheine für nächſtes Jahr zu erhalten wünſchen
und den desfallſigen Antrag bei uns noch nicht geſtellt haben werden
zum letzten Mal aufgefordert, ſich binnen 3 Tagen dieſerhalb
im Polizei-Büreau zu melden.

Merſeburg, den 20. October 1876.
Die Polizei- Verwaltung.

Coneurs-Eröffnung.
Königl. Kreisgericht in Merſeburg, erſte Abtheilung,

den 2. October 1876, Mittags 12 Uhr,
Ueber den Nachlaß des am 24. September d. J. hierſelbſt ver

ſtorbenen Lederwaaren Fabrikanten Julius Carſſow iſt der kauf
männiſche Concurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung
auf den 11. September 1876 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Herr Kaſſirer
Klingebeil hierſelbſt beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners
werden aufgefordert, in dem auf

den 11. October d. J., Vormittags 11 Ahr,
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter Pogge im Terminszimmer
Nr. 16. anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines
anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an deſſen Erben
zu verabfolgen oder zu zahlen vielmehr von dem Beſitz der Gegen
ſtände his zum 21. October d. J. einſchließlich dem Gerichte
oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit
Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, eben dahin zur Concursmaſſe
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichberechtigte
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz
befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Concursgläubiger machen wollen hierdurch aufgefordert, ihre
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit
dem dafür verlangten Vorrecht bis zum 14. November d. J.
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden und
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten
Friſt angemeldeten Forderungen ſowie nach Befinden zur Beſtellung
des definitiven Verwaltungsperſonals auf

den 28. November, Vormittags 10 Ahr
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter Pogge im Terminszimmer
Nr. 16. zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen
Wohnſitz hat muß bei der Anmeldung ſeiner Forderungen einen
am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten
auswärngen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen.
Denjenigen welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die
Rechtsanwalte Grube, Vitz, Wölfel hierſeibſt, Juſtizrath Herrfurth
in Wehlitz bei Schkeuditz, Rechtsanwalt Sickel in Lützen zu Sach-
waltern vorgeſchlagen.

Bekanntmachungen.
Thüringiſche Eiſenbahn

Bekanntmachung.
Die diesjährigen Weidennutzungen längs der Bahnſtrecke

Ammendorf Merſeburg ſollen
Dienstag den 24. October e., von Nachmittags 2 Ahr ab,
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be
zahlung verkauft werden.

Verſammlungsort: Empfangsgebäude Ammendorf.
Weißenfels, den 16. October 1876.

Betriebs Jnſpection I.
Jn dem Gemeinde Brauhauſe zu Röſſen ſind folgende Gegen

ſtände zu verkaufen ein großer eiſerner Braufeſſel, ein hölzernes
Kühlſchiff, ein Maiſchbottich und eine Wanne. Kaufliebhaber können
ſofort mit der Gemeinde in Unterhandlung treten.

Die Ortsbehörde.
Die auf Freitag den 20. d. M. anberaumte S

Weiden-Auetion
wird erſt Montag den 23. früh 9 Uhr abgehalten.

Schkopau, den 17. October 1876
Reinhardt, Förſter.

Weiden-- Auction.
Mittwoch den 25. d. MW., Nachmittags 3 Ahr,

ſollen die diesjährigen Korbweiden der Gemeinde Wallendorf an
Ort und Stelle verpachtet werden.

Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Senf, Ortsrichter.

Korbweiden Verkauf.
Die diesjährige Korbweiden Nutzung bei dem Gräflich von Zech

ſchen Rittergute zu Kötzſchau ſollen Donnerstag, als den 26.
October, Mittags 12 Ahr, unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden.

Rabe, Holz Aufſeher.

Verkauf!
Am 2. November c., Vormittags 10 Ahr,

beabſichtigt der Kaufmann Fr. Thomas v. h. ſein in Neumark
gelegenes Wohnhaus nebſt Zubehör, namentlich auch einen dazu ge
hörigen Hausplan von 96 QRuthen Feld unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen im Grundſtücke ſelbſt zu ver-
kaufen.

Jm Wohnhauſe iſt zeither ein Material, Schnitt und Eiſen
waarengeſchäft 2c. mit Erfolg betrieben worden.

Lauchſtädt, den 19. October 1876. Gutke.
Garten- Verpachtungs Anzeige. Ein eirca 3 Morgen

großer, gut eingerichteter Obſt- und Gemüſe Garten auf hie-
ſigem Dom iſt vom 1. Januar k. J. ab zu verpachten durch den
Kr. Auct. Comm. Rindfleiſch hier. J

Ein faſt neues tafelförmiges Klavier ſteht veränderungs-
halber billig zu verkaufen; zu erfragen in der Expedition d. Bl.
Ein Springbock ohne Hörner, edelſte Race ſteht zur gefälligſten

Benutzung Kurzeſtraße 6. Sprunggeld 40 Pf.
Zwei Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf in Meuſchau.

G. Kundius.

40 Stück
abſetzbare Yorkſhire Ferken ſind wieder zu Tagespreiſen im Einzelnen
oder im Ganzen abzulaſſen auf dem Rittergute Wengelsdorf.
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G Mittwoch den 25. Fctober trifft ein Transport
ſtarker Saugfohlen ein und ſtehen dieſelben bis
Sonnabend den 28. d. M. zum Verkauf bei

A. Strehl,
e Mrerſeburg, Neumarkt Nr. 59.

R Ein paar Läuferſchweine ſind zu verkaufen große Sixtiſtraße
r. 5.

Auch iſt daſelbſt ein Kanonenofen zu verkaufen.

Sonntag den 22. October
treffe ich mit einem Transport hochtragender Kalben
nebſt Kühe ein.

Viehhändler Karl Paatsch
in Lützen.

2 gute Arbeits- Pferde
ſind zu verkaufen zu erfragen bei A. Wieſe.

2 Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf Neumarkt 32.
Ein freundliches Familienlogis von Stube, Küche und ſonſtigem

Zubehör iſt zu vermiethen und 1. Januar zu beziehen Mühlſtr. 3.
Auch iſt daſelbſt ein Pferdeſtall zu vermiethen.
Ein möbelirtes Zimmer mit Schlafſtube iſt oberhalb des Neu

markts an einen, oder auch paſſend für zwei Herren, gleich oder
zum 1. November zu vermiethen zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Ein Logis von 2 Stuben und Zubehör iſt von jetzt ab zu ver
miethen und Neujahr zu beziehen Poſtſtraße Nr. a.

Logis-Vermiethung. Im Claußiſchen Hauſe in hieſiger
Unteraltenburg iſt eine kleine Wohnung von 2 Stuben 2c. an
ſtille Miether für 30 Thlr. zu vermiethen durch den Kreis Auct.
Kuh indfleiſch hier

Große Ritterſtraße Nr. 19. iſt eine Wohnung für ein Paar
einzelne Leute zu vermiethen und zu Neufahr zu beziehen.

Ein freundl. Familienlogis, beſt. aus 3 Stuben, Kammer, ſchöner
heller Küche u. allem Zubr., iſt von jetzt ab zu vermiethen u. kann
ſofort oder auch ſpäter bezogen werden Dom Brauhausſtr. 7.
1600 Thlr hat auszuleihen auf gute Hypothek; zu er

fragen in Halle a/S. bei F. Wernicke,
kl. Brauhausgaſſe 13.

NWNMendelssohn C Wharton,
Kunstwollfabrik,

Berlin O., Holzmarkt- Str. 65., Kauft:
neues Tuch, abgangsfrei à 34 A.
alt. geschn. Tach, do. à 39

pr. netto 100 Ko. freo. Cöpeniek, 2 9 Seto. für Baar-
zahlung.

Zur Feld und Wieſendöngung halten wir unſere

pràäparirten

Kalter Dre elalt neneunter Garantie des Kali Gehaltes und unter Controle der
Landwirthſchaftl. Verſuchs-Stationen beſtens empfohlen und
verſeaden auf Wunſch Special-Preiscourant mit Frachttarif, S
ſowie Brochüren über Anwendung gratis und franco. S

Vereinigte Chemische Fabriken
in LeopoldshallStaßfurt.

De ei 7 e

Mein ſehr reichhaltiges Lager
von neuen vöhmiſchen Bettfedern,

Daunen u. Eiclkerdaunen,
ſowie auch tertigen Betten u. Matratzen,

fertigen Strohsächken u. RKiessen,
erlaube ich mir hierdurch in empfehlende Erinnerung
zu bringen.

H. C. Weddy-Pönicke,
Malle a. S., Leipeiſ ger Str. Nr.

ygegenüber der Ulrichskirche.
Viſitenkarten à 100 Stück von 1 Mark 50 Pf. an,
Adreßkarten, Wechſel, Rechnungen, ſchnell u. ſauber,
Wäſche und alle Art Stickerei wird billigſt vorgezeichnet.

Friedrich Karius,
Windberg 8., vis à vis der alten Bürgerſchule.

Große Preisermäßigung.
Jch erlaube mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen daß ich von

jetzt an die
Original Nähmaschinen der Singer Manufact, 0o,

in New VNorkK
zu bedeutend billigeren Preiſen verkaufe. Die Original-Singer-Haschine,
deren Güte ſich ſeit Jahren glänzend bewährt hat, iſt ſomit nicht
nur die beſte, ſondern auch eine der billigſten Nähmaſchinen.

I. Baar, Saalſtraße.
Für Patienten jeder Art.

Von vieltauſend Aerzten ſind die Hoff' ſchen Malzfabrikate des Kaiſ. u.
Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin als die durchgreifend-
ſten Heilnahrungsmittel erklärt worden. Berlin 14. Auguſt 1876. Mein
Magenleiden war ſo arg, daß ich nichts mehr verdauen konnte. Da ver
ordnete mir Dr. Albu die Hoff'ſche Malz-Chocolade, welche mir auch ſogleich
half. Ulm, Bernauerſtr. 28. Malapane, 13. Auguſt 1876. Ich ver
ſpreche mir von Jhrem Malzextract und Jhrer Malz Chocolade die beſten
Reſultate für meine Patienten. Dr. Wolff, Knappſchaftsarzt.

Verkaufsſtelle bei A. Wieſe in Merſeburg.

Dr. med. Klemm's Klinik
für Hals KehlKopt Kranke

nebst Jnhalatorium für Iungenkranke,
Leipzig, Nürnbergerstrasse 56. 9 11 und 5 5 Uhr.

Näh. Waſchinen,
beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie
zu bedeutend ermäßigten Preiſen

M. Hartung Gotthardtsſtraße 18.
DZ

Probates Haus- und Genußmittel
bei veraltetem Huſten Reiz im Kehlkopf, Heiſerkeit, Verſchleimung,
Blutſpeien Aſthma und Keuchhuſten iſt der Mayer'ſche

weiße Bruſt-Syrup.
Lager bei Guſtav Lots in Merſeburg.

C Mit Kaiſerl. Königl. Oeſterr.
und Königl, Preuß. Miniſterial-Approbation.
Dr. Borcharclt's aromatiſche Kräuterſeife, zur Verſchönerung

und Verbeſſerung des Teints und erprobt gegen alle Hautunrein-
heiten (in verſiegelten Original Päckchen à 60 9.).

Dr. Ssuin de Bountemard's aromat. Zahn-Paſta, das
univerſellſte und zuverläſſigſte Erhaltungs und Reinigungs Mittel

Privilegium

der Zähne und des Zahnfleiſches (in
à 1,20 und 60 9)).

Profeſſor Dr. Lämcdles Vegetabiliſche Stangen-Pomade, erhöht
den Glanz und die Elaſtizität der Haare, und eignet ſich gleich
zeitig zum Feſthalten der Scheitel; (in Originalſtücken à 75 9).

Apotheker Speratä's Jtalieniſche Honigſeife, zeichnet ſich durch
ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf die Geſchmeidigkeit
und Weichheit der Haut aus; (in Päckchen zu 25 und 50 4.).

Dr. MHartung's Chinarinden -Oel, zur Conſervirung und
Verſchönerung der Haare; (in verſiegelten und im Glaſe ge-
ſtempelten Flaſchen à 1

Dr. Hartung'“s Kräuter-Pomade, zur Wiedererweckung und
Belebung des Haarwuchſes; (in verſiegelten und im Glaſe ge
ſtempelten Tiegeln à 1

Echt werden die obigen, durch ihre anerkannte Solidität
und Zweckmäßigkeit auch in hieſiger Gegend ſo beliebt

gewordenen Artikel in Merſeburg nach wie vor nur allein
verkauft bei Friedrich Braune am Markt.
C Das aufs Reichhaltigſte aſſortirte
Schuh Stiefelwaaren- Lager
von Julius FIehne, Entenplan, Ritterſtr.
empfiehlt einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend
die größte Auswahl in Herren Schaftſtiefeln und Stiefeletten in
moderner Facon und verſch. Lederſorten nur guter und dauerhaft ge
arbeiteter Waare, ebenfalls die vorzüglich ſchön gearbeiteten Damen
Stiefeletten in Kid- und Chagrinleder mit Gummiz., auch in Serge
mit und ohne Gummiz. Jn Kinder Schuhwaaren die größte Aus
wahl. Die beliebten Stulpenſtiefeln mit und ohne Falten in beſter
Waare, Hausſchuhe in Plüſch, Gurt und Serge, gut ſortirt.

und Päckchen

Sämmtliche Waaren werden von jetzt ab viel billiger verkauft.
Reparaturen der bei mir gekauften Waare nehme an und ver

ſpreche pünktliche und reelle Bedienung. D. O.

z.
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liefert in allen Dimenſionen unter Garantie die Fabrik von

Mein ſtets auf das Beſte aſſortirte Lager von Nähmaſchinen und Nähmaſchinenfournituren,
als: Seide, Garn, Nadeln, Oel 2c., Erſatztheile zu Nähmaſchinen aller Syſteme, ſowie meine auf das Voll
kommenſte eingerichtete und allen Anſprüchen genügende Reparatur-Werkſtatt bringe in empfehlende

Erinnerung. Gleichzeitig empfehle die mir von der Berliner Actien-Gesellschaft, vormals
Wrister G Rossmanm zum Alleinverkauf für hier übergebenen Nähmaſchinen,
bekannt durch Güte und Billigkeit, zu Fabrikpreiſen.

Sehmiedebaſge Cuatat

G. wie

G. o Roßmarkt Nr. 2.

in Kleinsehwalkalden,

Nächſten Dienstag
friſches Lichtebier in der Stadt brauerei.

Zahnarzt meie h.
früher Aſſiſtent des Herrn Zahnarzts Schwarze,

ECGK.centralſtr. 3 I. Leipzig. Centralſtr. 3 I.
Sauerkohl, gutkochende Hülsenfrüchte

gmpfiehtt t J. Vogel, Roßmarktc Gutkochende Hülſenfrüchte, ſowie auch ſehr ſchöne
Speiſekartoffeln

empfiehlt G. Kindmann, Windberg Nr. 7.
Auch ſtehen daſelbſt zwei Schlafſtellen offen.

Steinikohlenſind wieder eingetroffen bei
Heinr. Schultze junm.

528
C v t

c S

Donnerstag den 26. Oetober
trifft ein grosser Transport der besten Ardennischen

r Saug-Fohlen
zum Verkauf bis 23. October in Naumburg a/S. ein.

Putze, Müller Co.
Schönfärberei, Druckerei, Appretur-,

chemiſche Waſchanſtalt
von

Theodor Reif in Gotha
empfiehlt ſich zum Färben, Waſchen und Drucken aller Stoffe in

Seide, Wolle S Baumwolle
Herren G Damen- Garderobe wird unzertrennt ge-

gefärbt und gewaſchen.
Geneigte Aufträge vermittelt Fräulein L. Gorslar, Dom,

neben der Reitbahn 2., woſelbſt Muſterkarten zur Anſicht bereit liegen.

pferde Verlooſung

zu Brandenburg.
Ziehung

am 31. Detober d. J.
eine vierſpännige Equi-Hauptgewinn: „ahe, Werth d 000 2iart,

50 edle Bferde im Werthe von 75,000 Mark und 1000
ſonſtige werthvolle Hewinne. Looſe à 3 Mark zu beziehen
durch A. Molling, General Debit

in Hannover.

pilepsie(Fallsucht) heilt brieflich der Specialarzt
Dr. Killiüsch., Neustadt Dresden. Bereits
über s8000 mät Erfolg behandelt.

Ceſe-Cabinet. Wiener Cafeè, Billard-Salon.

Conditorei
empfiehlt Sonntog

Windbentel, Othelos, Apfel-, Stachelbeer-
und Wiener Worten frische Thee-Caſfeegebäcke,

ſowie

TWröffelpasteten, Caviarsemmel u. div. Speisen,.
Echt Baferisch- Lagerbier, Grog,Punsch, feine franz Liqueure G weisse

rothe Weine.
Von Flaſchenbieren:

Berliner Tivoli 20 Fl. 3 v
Braunſchweiger 20 3
ämät. Baieriſch 22 3

Böhmiſch 24 3
Merſeburger Bitterbier,

hält von jetzt an Lager und ſendet frei ins Haus
Heinr. Schultze jr.,

Entenplan und Ritterſtraßen Ecke.

Preis Courant
der

Bier-Engros- Handlung von Sac“e.
Culmbacher Export in VI. à 100 13 Mk.

ohne Flaſchen,

à

Hofer Export 100 45Münchener Export 400 145Coburger Export 100 45Deutsches Raiserbier 400 45
Tivoli 100 15Weizen Lagerbier 710100 10Weizen Schwarzhbier 100 10
Berliner Weissbier 100 40ff. Lagerbier 400 42f. Porie r. 400 25f. Zerbster Bitter hier. 100 45
Bei mir werden Klagen Klagebeantwortungen, Kaufverträge,

Quittungen, Ceſſionen Teſtamente, Nachlaßinventarien,
überhaupt Schriftſätze aller Art, gegen billige Vergütung ange
fertigt. Jndem ich dem hochgeehrten Publikum die reellſte Be
dienung zuſichere bitte ich um geneigten Zuſpruch und empfehle mich
zugleich zur Vermittelung von Käufen, Verkäufen und Geldge-
ſchäften, ſowie zur Abhaltung von Auetionen, ſowohl
hier, wie außerhalb. Pauly, Breiteſtraße 13.,

gerichtlicher Taxator.

Braunkohlenwerk Kötzschau,
Wir halten ſtets Vorrath von ausgeſiebter Knorpelkohle

und empfehlen ſolche zu angemeſſenen Preiſen.

Tanz Anterricht.
Zu meinen in den erſten Tagen des November beginnenden

Curſen werden noch Anmeldungen zu jeder Zeit von Frau Moes,
Breiteſtraße Nr. 22., bereitwilligſt entgegen genommen

r Wilh. Hoffmann, Tanzlehrer.reiwillige Curner-euerwehr.
Sonntag den 22. October, früh 75 Uhr Uebung. Ver

ſammlung auf dem Rathshofe. Alle Mannſchaften muſſen zur

Stelle ſein. Das Commando.
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General- Verſammlung
er

Privat Theater-eſellſchaft v. 19. October 1828
Montag den 23. d. M., Abends S Uhr,

auf der Funkenburg.
Tagesordnung:

1) Rechnungslegung pro 1876.

2) Wahl eines neuen Directorium K.

e J 2 SG el V h.Montag den 30. October Abends 7 Ahr im Tivoli
Concert

unter Mitwirkung der Pianiſtin

Frl. Martha Remmert.
Eintrittskarten à 1 50 9. bei den Herren Wieſe und

Stollberg. Die zuhörenden Mitglieder haben Eintritt gegen Ab-
gabe der Mitgliedskarten.

Der Vorſtand des Geſangs Vereins.

Alter Kriegerverein.
Der Gedenkiag der Schlacht bei Leipzig ſoll Sonntag den 22. d.

M. durch einen Ball im Thüringer Hofe Abends 7 Uhr gefeiert
werden, wozu ſämmtliche Kameraden mit ihren Angehörigen, ſowie
Freunde des Vereins hiermit einladet

das Directorium des alten Kriegervereins.

rTheater Merellini“
Dienstag den 24. October Abends 7 Uhr, im Tivoli
große Brillant- Vorſtellung des Geiſterbeſchwörers

2 »Sor tnProfeſſor Merellini
auf ſeiner Durchreiſe nach Warſchau, in ſeinem hierzu neu
und auf das Eleganteſte ausgeſtatteten Zauberſalon.

Als ganz neu und nie dageweſen:

Der Flug einer Dame aus
der Kanone,

großartige Senſations Piece. e
Miäss LälIi vom Cryſtall-Palaſt zu London wird S

ſich buchſtäblich aus einer Kanone an ein frei hängendes
Trapez anſchießen laſſen dieſe Piece iſt großartig in ihrer
Ausführung und einzig in ihrer Art daſtehend, zum erſten
Male in Deutſchland gezeigt worden ſowie eine Scene aus
dem Sclaven- Leben oder die Verbannte im Sack (neu).

e.
Sonntag den 22. October Extra Concert. Anfang Abends

7 Uhr. Nach dem Concert Sango
Schütz Stabstrompeter.

R. 232 mSe
Sonntag den 22. Tanzvergnügen bei vollem Orcheſter, Anfang

7 Uhr, wozu freundlichſt einladet J. Thurm.
Zum Schlachtefeſt

Sonnabend den 21. October empfiehlt friſche Roth und Leberwurſt,

weißes Fett und Wurſtſuppen-Fett in und außer dem
Hauſe E. Gottſchalk, Dammſtraße 14.

Zur Kirmess in Meuschau
Sonntag den 22. u. Montag den 23. Oetbr. Tanz
musik bei ſtark beſetztem Orcheſter hierzu ladet
freundlichſt ein Karl Ködel.Für gute kalte u. warme Speiſen u. Getränke
iſt beſtens geſorgt.

Ein junges Mädchen wird als Aufwartung geſucht Markt 26.
Dank.

Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben Frau Hophie Beier
eborne Schwencke kann ich nicht unterlaſſen meinen innigſtgefühltenVant auszuſprechen insbeſondere Herrn Doctor Rode für ſeine

vielen Bemühungen und Herrn Diac. Hildebrandt für ſeine troſt-
reichen Worte am Grabe, ſowie allen denen, die der ſelig Ent
ſchlafenen das letzte Ehrengeleit gaben und ihren Sarg ſo reichlich
mit Blumen ſchmückten, nochmals meinen tiefgefühlten Dank.

Merſeburg, den 17. October 1876.
Der trauernde hinterbliebene Gatte.

Gottlieb Beier.

Die Gemeinde Meuſchau ſucht zum 1. November einen tüchtigen
Flurſchützen; qualificirte Bewerber können ſich binnen acht Tagen
beim Unterzeichneten melden.

Meuſchau, den 18. October 1876. Der Ortsvorſtand.
R. Pohle.

Am i9. Sonntag nach Trinitatis (den 22. October)
predigen:

Vormittags: Nachmittags:Homkirche Herr Conſiſt. R. Leuſchner. Herr Digc. Martius.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Hildebrandt.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtgemeinde: Früh 8 Uhr Beichte und Abendmahl. Hr. Diac. Hildebrandt.

Anmeldung.
Einſammlung der Collecte für arme Studirende evangel. Theologie in Halle.

Um 9 Uhr fruh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 19. October 1876.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo ordinair bis herab 198 bez., feiner 225
228 bez., feinſter einzeln eine Kleinigkeit über Notiz.

Roggen 1000 Kilo knappes Angebot, 192 198 bez.
Gerſte 1000 Kilo in matter Haltung bei nominell unveränderten

Preiſen, Landgerſte 160 168 bez., Chevalier 175 180
M bez.
Hafer 1000 Kilo feſt und höher, 175 189 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Geſchäft.
Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe- 40 42 bez., Brenn- 36

38 bez.
Heu 50 Kilo 3 5 bez.
Stroh 50 Kilo 3—3,50 bez.

Muſikaliſches.
Der Geſangverein hat ſeit einiger Zeit ſeine Uebungen wieder

aufgenommen und gedenkt zum Todtenfeſte in hieſiger Stadtkirche
das Cherubiniſche Requiem zur Aufführung zu bringen, vorher jedoch
etwa Ende October im Tivoli noch ein Concert zu veranſtalten, in
welchem die Pianiſtin Frl. Martha Remmert mitzuwirken zu
geſagt hat. Wir haben ſchon früher auf die Leiſtungen der Dame
hingewieſen und theilen aus den uns vorliegenden Berichten der
Oſtdeutſchen Zeitung mit:

Am vergangenen Mittwoch hörten wir die trotz ihrer großen
Jugend ſchon berühmte Pianiſtin Martha Remmert, die ſchon mehr-
fach von der Kritik den bedeutendſten Künſtlerinnen ihres Fachs eben-
bürtig zur Seite geſtellt wurde. Bei ihrem Programm, das aus den
älteſten und neueſten Compoſitionen der Klavierliteratur beſtand er-
kannte man in erſter Linte eine gleichmäßige; künſtleriſche Ausbil-
dung, die mit tiefem Verſtändniß jedes Werk der Tonkunſt wieder-
zugeben verſteht, gleichviel welcher Zeit, welcher Richtung es ange-
hört, daß man zwar beim Hören ihres Spiels vom Glanze und
der Vollendung ihrer Technik entzückt, ſo iſt doch dieſer Eindruck
lange nicht ſo nachhaltig, als der des Geiſtes und Gefühlslebens
der Künſtlerin in ihrer genialen Reproduction. Frl. Remmert iſt
ſelbſt ganz Leben ganz Feuer und Enthuſiuasmus, und ſo wie ſie
ein ganzes ſtark beſetztes Orcheſter mit ſich fortzureißen verſteht, ſo
daß es ihren Winken ſchneller und ſicherer gehorcht, als oft den
angeſtrengten Bemühungen des Kapellmeiſters, ſo theilt ſich ihr ge-
waltiges Empfinden in der Tonkunſt dem großen Kreiſe des
Publikums ſofort mit und wir fühlen uns durch ihre
Hände in die Welt der reinſten künſtleriſchen Schönheit verſetzt
Wohl geht ein männlicher Zug durch ihr Spiel, das bezeugt ihre
enorme Kraft und Fülle des Tons, wie wir ihn nur bei den größten
männlichen Klavierherren gewohnt waren zu hören dann wieder
tritt uns die in Mondſchein gehüllte Anmuth und Weichheit ſprechend
aus den zarten Tönen eines Chopinſchen Nocturnos oder ſeiner Ro-
manze entgegen. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen,
Martha Remmert ſchlägt eine Carrière ein, wie ſie nur bis jetzt
unſeren männlichen Klavierherten beſchieden war denn der Beifall
des aufmerkſam lauſchenden Auditoriums überſchüttete die geniale
Künſtlerin mit andauernden Ovationen, wie ſie hier noch keiner
Pianiſtin bezeigt wurden.

Landwirthſchaftliche Literatur.
Von Ferd. Knauer, Mitglied des deutſchen Landwirthſchafts

raths iſt eine kleine Broſchüre, betitelt „Ueber die neuen landwirth-
„ſchaftlichen FeuerVerſicherungs- Verbände im Anſchluß an die Mag
„deburger Geſellſchaft,“ Halle a. S. bei Hendel, erſchienen welche
en über dieſe Unternehmungen verbreitet. Wir laſſen den Eingang
olgen:

„Vor wenigen Tagen trat ein Landwirth an uns heran, um
guten Rath in einer Feuer Verſicherungs Angelegenheit von uns zu
erbitten. Der Mann zeigte uns einen Vertrag vor, den der Mag-
deburger General-Agent, Herr Otto Bandhauer, für den in Grün-
dung begriffenen Landwirthſchaftl. Feuer Verſich. Verband Merſe
burg mit ihm habe abſchließen wollen.

Auf die Entgegnung des Landwirths, daß er dieſen Vertrag
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doch erſt prüfen wolle, ehe er unterſchrieb, iſt Herr Otto Bandhauer
dringend geworden und hat ohngefähr Folgendes geäußert: Was
wollen Sie ſich da noch lange beſinnen, ſehen Sie ſich doch die
Namen der unterſchriebenen Herren an und wenn Sie Brandſcha-
den haben, ſo wird dieſer von einem Verbandsmitgliede regulirt,
den Sie ſich als Vertrauensmann ſelbſt wählen; wenn gute Geſchäfte
gemacht werden, ſo bekommen Sie Prämiengelder wieder heraus das
ſind Vortheile, die Jhnen keine andere Geſellſchaft bieten kann 2e.
Sobald Sie den vorliegenden Vertrag unterſchrieben haben, ernenne
ich Sie ſofort zu unſerm Vertrauensmanne für die hieſige Gegend.

Auf die Frage des Landmannes, was er denn nach dem un-
ſichtbaren im Vertrage erwähnten Tarife für ſeine Verſicherung zu
zahlen haben würde, äußerte Herr General-Agent Bandhauer, zum
Fenſter hinausblickend: nun, mit 1,1 denke ich Jhre ganze Ver-
ſicherung zu machen. Der betreffende Landwirth biß aber auf ail
den Köder nicht an und Herr Bandhauer mußte unverrichteter Sache
bis auf Weiteres abziehen.

Als wir nun den uns übergebenen Vertrag prüften, fanden
wir ein kluges Machwerk, ſo fein erdacht, daß es ſeinem Schöpfer
als klugem Geſchäftsmann für ſein Geſchäft alle Ehre macht.

Der Vertrag iſt aber einſeitig, weil nur zum Nutzen der Mag
deburger Geſellſchaft konſtruirt, und erſcheint als eine feine Spekula-
tion auf die Gutmüthigkeit oder Leichtgläubigkeit der Landwirthe,
denn er ſtipulirt eine Menge Scheinvortheile, alle zu Gunſten der
Landwirthe, und den materiellen Nutzen aus dem ganzen Geſchäfte
behält die Magdeburger Feuer Verſicherungs- Geſellſchaft für ſich al-
lein dafür übernimmt ſie aber auch allein die Gefahr, welche, wie
wir ſpäter nachweiſen wollen, nicht vorhanden iſt.

Der eine Contrahent, die Landwirthe, haben die Pflicht zu zahlen
und zwar nach dem hier angeführten Tarife des VerſicherungsVer-
bandes, der aber mindeſtens ebenſo hoch iſt, als der jeder anderen
ſoliden Actien- Geſellſchaft.

Der andere Contrahent, die Magdeburger Geſellſchaft, nimmt
das Geld, verwaltet es nimmt den Verdienſt für ſich und dies al-
les unter ſo drückenden Verhältniſſen für die Contrahenten, daß man
ſich als Dorfbewohner fragen muß, ob es nöthig iſt, daß die Land
wirthe ſich 1876 von einer Geſellſchaft Solches bieten laſſen müſſen.

Dies alles wollen wir hier aus der Rezenſion der einzelnen
Paragraphen des Vertrages beweiſen, vorweg aber müſſen wir erſt
die Entſtehungsgeſchichte deſſelben etwas beleuchten, denn dieſe wirft
lange Schlagſchatten auf die Magdeburger Geſellſchaft.

Jm Deutſchen LandwirthſchaftsRathe war die Feuer-Verſiche-
rungsfrage ſchon vor mehreren Jahren als reformbedürftig erwähnt,
aber wegen dringender anderer Vorlagen zurückgeſtellt, bis in der
vorjährigen Sitzung der Sache näher getreten und die Behandlung
dieſer landwirthſchaftlich recht wichtigen Frage beſchloſſen wurde.
Alles dies hat natürlich die kluge Magdeburgerin erfahren und nun
geſucht ein fait accompli zu ſchaffen und auf 12 reſp. 18 Jahre
die Landwirthe Deutſchlands an ihre Ferſen zu ketten und für ihre
Zwecke auszunutzen.

Zur gleichen Zeit im Herbſt v. J. ſind auf Veranlaſſung der
Heſſiſchen Centralſtelle für Landwirthſchaft, wie verlautet vornehmlich
des Herrn von Rabenau, die Vorſtände der landwirthſchaftlichen Ver-
eine zu Gießen zuſammengetreten, um Reformen im Feuer-Verſiche-
rungsweſen zu berathen. Jm weiteren Verlaufe der Sache nahmen
dieſe Verhandlungen eine feſte Geſtalt an, indem der Verband deutſcher
Feuer Verſicherungs Geſellſchaften mit der Centralſtelle in Heſſen
über die Anforderungen der Landwirthe in Verhandlungen trat; zu
dieſem Verbande gehörte auch die Magdeburgerin, ſie wohnte den
Berathungen des Verbandes am 25. Febr. d. J. durch ihren Dele-
girten bei, behielt ſich jedoch ihr Votum vor.

Der Verband beſchloß die ſeit der Zeit bekannt gewordenen Ver-
ſicherungsbedingungen, lehnte es aber ab, auf eine ſchiedsrichterliche
Erledigung der rechtlichen Streitfragen bei Brandſchäden einzugehen,
ſondern den Rechtsweg als im beiderſeitigen Intereſſe liegend, beizu
behalten. Dies alles ſollte eine Commiſſion näher präßziſiren.

Die Magdeburgerin wurde mit in dieſe Deputation gewählt, ſie
lehnte aber am 7. März dieſe Wahl ab, ohne dem Verbande anzu
zeigen, daß ſie bereits am 5. März einen Vertrag mit mehreren Heſ-
ſiſchen Landwirthen zur Stiftung des Verſicherungs Verbandes „Mit-
telrhein“ abgeſchloſſen hatte. Wir referiren dieſe Thatſachen
als in den betreffenden Kreiſen notoriſch bekannt.“

Beitrag zur Unfall- Statiſtik Bei der Magdeburger
Allgemeinen VerſicherungsActien Geſellſchaft Abtheilung für Unfall-
Verſicherung kamen im Monat Auguſt zur Anzeige: 10 Unfälle,
welche den Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben, 4 Unfälle
in Folge deren die Beſchädigten noch in Lebensgefahr ſchweben,
24 Unfälle, welche für die Verletzten vorausſichtlich lebenslängliche,
theils totale, theils partielle Jnvalidität zur Folge haben werden, 352
Unfälle mit vorausſichtlich nur vorübergehender Erwerbsunfähigkeit,
in Summa 390 Unfälle. Von den 10 Todesfällen treffen 2 auf
Mahlmühlen, je einer auf eine Zuckerfabrik, Brauerei, Maſchinenfabrik,
Spinnerei, Kalkbrennerei, einen Steinbruch, einen Landwirthſchafts
betrieb und ein Güterbeförderungs (Speditions) Geſchäft von den

4 lebensgefährlichen Beſchädigungen 2 auf Zuckerfabriken, je eine auf
eine Schneidemühle und einen Landwirthſchaftsbetrieb; von den 24
Jnvaliditätsfällen 4 auf Schneidemühlen, 4 auf Spinnereien, 3 auf
Brauereien, 2 auf Zuckerfabriken, 2 auf Landwirthſchaftsbetriebe, 2
auf Mahlmühlen, je einer auf eine Maſchinenfabrik, Eiſengießerei,
Gummiwagrenfabrik, Gerberei, Ziegelei, ein Eiſenbahnbau Unternehmen
und ein Güterbeförderungs- (Speditions-) Geſchäft.

Ein neuer Hamhbrinus und ſein Reich.
Von Wilhelm Angerſtein.

(Schluß.)
Gebraut wird in Schwechat in ſechs Sudpfannen, von denen die

größte 500 Eimer faßt. Zur Abkühlung des Gebräues dienen drei
und zwanzig Kühlſchiffe von Kupfer mit einem Flächenraum von 500
Quadratklaftern. Bei ſo ungeheuren Dimenſionen iſt es ſo natürlich,
daß die Circulation des werdenden Bieres in den unter und über
irdiſchen Röhrenleitungen durch beſondere Kräfte getrieben werden muß
und dienen hierzu, außer einer Locomobile, drei Dampfmaſchinen,
ſowie die von dem Schwechatflüßchen in Gang erhaltenen Turbinen.
Mitten in dem Gewirr von Bier, Dampf und Gasröhren dieſen
characteriſtiſchen Attributen der modernen Jnduſtrie, erkennt man übri
gens noch deutlich die mit einer gewiſſen Pietät erhaltenen Ueberreſte
der erſten Dreherſchen Anlaze, die allerdings im Vergleiche mit dem
jetzt Vorhandenen zwerghaft klein und unbedeutend erſcheinen, obgleich
der Gründer des Etabliſſements bereits im erſten Jahre ſeines Ge
ſchäftsbetriebes (alſo 1836) 24,750 Eimer Bier erzeugte. Doch was
will eine ſolche Production auch bedeuten im Vergleiche zu demjenigen,
was in Schwechat gegenwärtig geleiſtet wird! Jn der Schwechater
Brauerei wird nur während des Winters gebraut, aber doch hat die
ſelbe im Laufe der letzten Jahre durchſchnittlich alljährlich 680,000
bis 700,000 Eimer Bier geliefert und auf den Eiſenbahnen, mit denen
ſie durch eigene Schienenſtränge in Verbindung ſteht, mehr als 1,600,000
Centner in eigenen ihr gehörigen Bierwaggons verſandt. Sie beſchäf
tigt regelmäßig eirea 350 Krauer und Faßbinder und 250 Fuhr-
leute, beſitzt ferner eine Unzahl Pferde, Zugochſen, Wagen u. ſ. f.

Trotz der bedeutenden Ausdehnung des Etabliſſements konnte
Dreher bereits in den fünfziger Jahren den an ihn geſtellten Anfor
derungen nicht mehr genügen die Schwechater Brauerei wurde zwar
noch fortwährend vergrößert, aber es wurde zugleich nothwendig, Fi
lialien zu errichten. Die Relteſte derſelben befindet ſich zu Micholup
bei Sagz in Böhmen, ſie hat ſo kühle Gährkeller, daß hier das ganze
Jahr hindurch gebraut werden kann und ſie liefert gegenwärtig jährlich
ungefähr 60,000 Eimer Bier. Eine jüngere Filiale zu Steinbruch
bei Peſt in Ungarn iſt dadurch merkwürdig, daß zu ihr 4000 Quadrat-
klaftern in den Felſen gehauener Räumlichkeiten gehören ſie hat eine
jährliche Geſammtproduction von 213,000 Eimern. Eine dritte Filiale
iſt vor einigen Jahren in Trieſt eröffnet worden und hat ebenfalls
einen raſchen Aufſchwung genommen. Sämmtliche Dreherſche Brauereien
zuſammengenommen haben in den letzten Jahren alljährlich zuſammen
genommen mehr äls eine Million Eimer Bier erzeugt, wovon
etwa ein Viertel allein in Wien getrunken worden iſt, obgleich dort
bekanntlich der Conſum von anderen namentlich böhmiſchen (Pilſener)
Bieren und von Weinen eine ſehr beträchtliche Höhe erreicht.

Anton Dreher that ſich ſtets etwas darauf zu Gute, daß er keine
ſogenannten Braugeheimniſſe beſitze; Jedermann, erklärte er, könne
es ihm gleichthun, der das richtige Gefühl für den Wohlgeſchmack des
Bieres beſitze und die Kunſt verſtehe, zur Ausführung ſeiner Jdeen
die richtigen Perſonen an die richtigen Plätze zu ſtellen. Dieſe „Kunſt“
hat er in der That meiſterhaft verſtanden, was ſich in erſter Linie
dadurch gezeigt hat, daß die Biere aus ſeinen verſchiedenen Brauereien
ſtets von vollkommen gleicher Güte, abſolut nicht von einander zu
unterſcheiden waren, und was ferner auch aus der Art und Weiſe
hervorging, wie nach ſeinem 1863 erfolgten Tode die ſämmtlichen An
ſtalten von den durch ihn eingeſetzten Beamten in ſeinem Sinne fort
geführt worden ſind.

Einen Weltruf hat das Dreherſche Bier ſeit der Pariſer Jnduſtrie-
Ausſtellung im Jahre 1867 erlangt. Trotzdem übrigens dort der
Conſum maſſenhaft war, hat die Ausſtellung dem Etabliſſement weit
mehr gekoſtet, als dabei direct gewonnen werden konnte. Der indirecte
Nutzen war jedoch bedeutend man trinkt ſeitdem ſogenanntes „Schwe-
chater“ in ganz Europa unb weit darüber hinaus.

Der maſſenhafte Export machte ſeitdem eine ganz beſondere Or-
ganiſation nothwendig und wird gegenwärtig in Trieſt für Jtalien und
Spanien, in Steinbruch bei Peſt für Ungarn die Donaufürſtenthümer
und den Orient, in Micholup für einen Theil Norddeutſchlands und
für Böhmen gebraut, während Schwechat ſelbſt das übrige Oeſterreich,
Deutſchland Belgien Holland, Frankreich die Schweiz England
und Amerika verſorgt. Um den Conſumenten den Bezug zu erleich-
tern, ſind ferner in London, Paris, Amſterdam Brüſſel Hamburg,
Leipzig, Dresden, Mailand, Florenz und Turin große Depot errichtet,
die jederzeit im Stande ſind, ſehr bedeutende Quantitäten zu liefern.
Das „Haus Dreher“ hat mithin ſeinen Jnduſtriezweig wohl auf eine
Höhe d et. wie kein zweites gleichartiges Etabliſſement eine ſolche
erreicht hat.

Jn den Dreherſchen Brauereien werden eigentlich nur zwei Bier
arten gebraut: erſtens das urſprünglich allein für Wien beſtimmte
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zwölfgrädige „Lagerbier“, welches zwar von vorzüglicher Qualität iſt,

ch aber für den Export wenig eignet. Dreher erzeugte deswezen
noch ein vierzehngrädiges Bier, welches er zum Unterſchiede von jenem
„Märzen“ nannte, weil im März bei ihm die Brauzeit aufhörte. Lager
bier und Märzen ſind die beiden einzigen Bierarten die aus den
Dreherſchen Brauereien in den Großhandel kommen und wenn man,
namentlich in Norddeutſchland, verſchiedene Unterarten des Märzen als
„Sommermärzen“ und „Wintermärzen“ verkauft, ſo iſt dies Schwindel
und die Verſchiedenheit der beiden Unterarten iſt durch Fälſchung ent-
ſtanden. Jn Schwechat werden übrigens wie ich nicht unerwähnt
laſſen will, noch „Abzug“ und „Bock“ gebraut, zwei feinere Nuanci-
rungen des Lager, die jedoch nie zum Export gelangen, weil ſie nicht
exportfähig ſind ſo daß ſie für den Handel überhaupt keine Bedeu-
tung haben.

Während der Sommermonate bietet das Schwechater Etabliſſe-
ment ein Bild faſt beengender Ruhe. Man hört nur das Klappen
der Hammer aus den FaßbinderWerkſtätten, ab und zu fährt auch
ein mit Ochſen beſpannter Arbeitswagen durch einen der großen öde
erſcheinenden Höfe, ſonſt ſcheint aber alle Thätigkeit zu ſchlummern.
Jch ſprach hierüber mein Befremden einem der Dreherſchen Kanzlei
beamten aus der mich mit großer Freundlichkeit über viele mir voll-
ſtändig neue Einzelnheiten aufgeklärt hatte. „Ja“ erwiderte der
Herr „wenn Sie bis gegen 10 Uhr oder nur bis es finſter ge
worden warten wollen ſo werden Sie einen anderen Eindruck er-
halten.“ Ich war ſchon den ganzen Nachmittag in den verſchiedenen
Räumlichkeiten des Etabliſſements umhergegangen wenige Stunden
genügen zu einer ordentlichen Beſichtigung nicht und ich fühlte
daher das Bedürfniß nach leiblicher Nahrung, weshalb ich den Beamten
erſuchte, den Reſt des Tages bis zur Dunkelheit mit mir in einem
nachbarlichen Biergarten zu verbringen. Er folgte meiner Einladung
und im Geſpräch verfloſſen uns bei wirklich vortrefflichem Getränk raſch
ein Paar Stunden bis mein Begleiter endlich mahnte, daß es jetzt
Zeit ſei. Wir kehrten alſo zum Etabliſſement zurück. Hier war plötz-
lich Alles anders geworden. Auf den Schienenſträngen, welche durch
die Höfe führen ſtanden Eiſenbahnwaggons überall bewegten ſich in
der hereinbrechenden Nacht dunkle Geſtalten, Laternen wurden hin und
hergetragen Pferde ſtampften kurz es herrſchte mit einem Male
an Stelle der vorigen Ruhe das regſte Leben und Treiben, ſo daß ich
nicht unterlaſſen konnte, meinem Erſtaunen darüber Ausdruck zu geben.
„Das iſt jede Nacht ſo“ erklärte jetzt der Beamte „bis gegen
I Uhr wird hier das Bier aufgeladen, welches morgen in Wien ge
trunken oder weiter exportirt werden ſoll es ſind allnächtlich wohl
zwanzig und mehr Waggons, die von hier nach der Station Schwechat
der Wien Raaber Eiſenbahn gebracht und dann früh um 4 Uhr von
dort als beſonderer Bierzug nach der Stadt abgehen“.

Jch muß geſtehen, um den Eindruck der Großartigkeit des
Schwechater Gambrinusreiches vollſtändig zu machen, hatte wirklich
das Bild dieſer nächtlichen Thätigkeit und die Erklärung deſſelben ge
fehlt. Jch ſchied befriedigt mit der Ueberzeugung dort fließt der
edelſte Gerſtenſaft in Strömen!

Der Frieden Europas.

Wenn man die Berichte über die Gräuelthaten lieſt, welche von
den Türken während der gegenwärtigen Verwickelungen auf der Balkan-
halbinſel verübt worden ſind, ſo regt ſich in einem das Gefühl des
Unwillens der ſittlichen Entrüſtung. Und wenn man dann bedenkt,
daß die täürkiſche Herrſchaft über die chriſtlichen Slaven nur auf dem
Rechte des einſtmals ſtärker geweſenen Erorberers beruht; wenn man
bedenkt, daß die Türken den Slaven nicht nur die ſtaatliche Selbſt
ſtändigkeit genommen, ihnen nicht nur ihre eigenartige frühere Cultur zer-
ſtört, ſondern ſie auch ſeit Jahrhunderten in furchtbarer, faſt verthieren-
der Knechtſchaft gehalten haben dann begreift man, wie das Mitgefühl
mit dieſen unglückſeligen Völkern zu einem gewiſſen türkenfeindlichen
Enthuſiasmus werden kann, der es den europäiſchen Mächten verübelt,
daß dieſelben nicht längſt alle Bekenner des Jslams aus unſerm Welt-
theile verjagt haben. Die Theilnahme an den Leiden eines Anderen
iſt eine der ſchönſten menſchlichen Eigenſchaften und es iſt daher eine
erfreuliche Erſcheinung daß die Sympathien der öffentlichen Meinung
gegenwärtig in ganz Europa ſtark überwiegend den kämpfenden Slaven
zugewandt ſind und wer wie einzelne Blätter, z. B. die Wiener
„Neue freie Preſſe“ dafür nur Spott und Hohn hat, der ſchändet
ſich eigentlich ſelbſt.

Wenn wir heute in politiſchen Geſprächen die Anſicht vertheidigen
hören die europäiſchen Mächte hätten im Orient längſt zu Gunſten
der Slaven interveniren ſollen, ſo müſſen wir nach dem eben Ge-
ſagten die Motive, die dieſer Meinung zu Grunde liegen, als berech
tigt anerkennen, aber andererſeits müſſen wir uns auch klar machen,
daß die Politik der Cabinete nicht allein von den Regungen des menſch-
lichen Gefühls abhängig ſein kann. Es haben da die Rückſichten auf
die Beziehungen zu den anderen Staaten auf die eigene politiſche
Machtſtellung und auf die Volkswirthſchaft ein ſehr gewichtiges, ja
das in der Regel entſcheidende Wort mit zu ſprechen.

Verfolgen wir die Orientpolitik der europäiſchen Cabinete ſeit dem
Ausbruche des Aufſtandes in der Herzegowina ſo finden wir daß
die Theilnahme für die ſlaviſche Bevölkerung der Balkanhalbinſel darin

eine ſehr große Rolle geſpielt hat. Man hat die urſprünglich rein
innere Angelegenheit der Türkei nicht ſich ſelbſt überlaſſen, ſondern von
der Pforte zu Gunſten der bedrängten Südſlaven Conceſſionen ver-
langt, die man ſich jetzt endlich anſchickt, auf dem Wege der Gewalt
zu erzwingen. Daß dabei die Mächte ihren eigenen Vortheil im Auge
behalten haben war ihnen nicht nur nicht zu verargen ſondern es
war eigentlich nur die Erfüllung der Pflicht, die jeder Diplomat ſeinem
Lande gegenüber hat. Dies dürfte bei ruhiger Ueberlegung auch wohl
allſeitig anerkannt werden aber man erhebt den Vorwurf, die Cabi
nete hätten zu lange gezaudert, ſie hätten um den Frieden zu er-
halten, energiſche Schritte bisher vermieden und der Frieden ſei doch
nur faul, es ſei beſſer geweſen, wenn man es längſt zum Bruche
getrieben hätte.

Dieſer Anſchauung gegenüber möchten wir behaupten daß die
ſcheinbare Unentſchloſſenheit der Cabinete, die ſtarke Rückſichtnahme auf
die Erhaltung des Friedens vollkommen gerechtfertigt war und zwar,
ganz abgeſehen von politiſchen Gründen durch die volkswirthſchaftliche
Lage Europas. Betrachten wir die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der
europäiſchen Staaten ſo muß es uns klar werden daß keinem ein
zigen derſelben in dieſem Augenblicke ein Krieg willkommen ſein kann und
daß deswegen die Cabinete bei der orientaliſchen Verwickelung beſtrebt ſein
mußten, wenigſtens jedes für ſich, eine kriegeriſche Geſtaltung der
Dinge ſo viel als möglich zu vermeiden.

Daß bei der Löſung der orientaliſchen Frage im Hintergrunde
immer ein Krieg lauert, liegt in der Verſchiedenheit der Jntereſſen,
die von den einzelnen Cabineten vertreten werden. Wollte man den
Krieg vermeiden ſo mußte die Löſung verſchoben werden. Man ar-
beitete alſo in ſämmtlichen auswärtigen Miniſterien für den Frieden,
man ſuchte die Löſung zu vertagen bis auf beſſere Zeiten, bis die
volks wirthſchaftlichen Zuſtände ſich günſtiger geſtaltet haben werden.
Wir ſind überzeugt, daß ſowohl Graf Andraſſy, wie Fürſt Gortſcha-
koff eine ganz andere Orientpolitik verfolgt haben würden wenn die
gleiche politiſche Verwickelung mit den ökonomiſchen Verhältiſſen des
Jahres 1872 zuſammengefallen wäre.

Doch bei dem Stande der Dinge ſeit der Ablehnung der von den
Mächten geſtellten Friedensbedingungen Seitens der Pforte ſcheint es,
als ob die Cabinete von der Politik des Zögerns abgehen und die
Angelegenheit zum Austrag bringen wollen. Wir glauben es ſcheint
nur ſo! Selbſt wenn die Occupation türkiſcher Provinzen durch öſter
reichiſche und ruſſiſche Truppen erfolgt, iſt damit noch nicht der Krieg
heraufbeſchworen, vielmehr ſoll dieſe Occupation nur dazu dienen, den
Frieden für den Orient wieder herzuſtellen, für das übrige Europa
zu ſichern. Zum Kriege wird man ſich nur entſchließen, wenn abſolu
kein anderer Ausweg bleibt. Kein Staat kann ohne Anleihe einen
größern Krieg führen. Nun denke man, welche Wirkung es auf den
internationalen Geldmarkt haben nürde, wenn etwa OeſterreichUngarn,
Rußland, Jtalien und England gleichzeitig Anleihen machen woillten.
Geld würden ſie freilich wohl ſämmtlich bekommen aber zu welchen
Bedingungen! Der Effectenverkehr würde kaum im Stande ſein, die
neuen Staatsſchuldentitel aufzunehmen, der Cours der Letzteren würde
deshalb ein äußerſt niedriger werden und naturgemäß würden auch die
anderen Staatspapiere und ſelbſt die ſonſtigen Effecten im Courſe ſinken,
denn die Ueberfluthung mit den neuen Werthen hätte nothwendiger
Weiſe eine verminderte Nachfrage nach den alten zur Folge. Jn einer
Zeit, in der alle Courſe hoch ſtehen wäre ein ſolcher Rückſchlag zwar
auch gefährlich, aber er wäre zu verwinden in einer Zeit jedoch, in
der die Courſe ſchon ſo ſtark gedrückt ſind wie gegenwärtig, in der
ſich der Verkehr des Geldmarktes ſchon überhaupt in den engſten Gren
zen hält, könnten durchaus unabſehbare Folgen entſtehen.

Wer nur dieſen einen Geſichtspunkt ganz abgeſehen von den
zahlreichen anderen Wunden, den ein Krieg, ſelbſt ein glücklich ge
führter, der Volkswirthſchaft immer ſchlägt vollkommen würdigt,
wird die Beſtrebungen für die Erhaltung des europäiſchen Friedens
vollkommen billigen. Mag das Humanitätsgefühl noch ſo ſehr dazu
drängen, den bedrückten Südſlaven mit Wafſengewalt Beiſtand zu
leiſten ſo ſtehen andererſeits die volks wirthſchaftlichen Rückſichten, die
doch auch humanitärer Natur ſind drohend jedem ſchnellen aus der
Erregung hervorgehenden Schritte gegenüber und keine Zeit kann ge
eigneter ſein, an dieſe letzteren Rückſichten warnender zu erinnern, als
gerade die gegenwärtige. Die zahlreichen Kriege der letzten zwanzig
bis dreißig Jahren haben uns daran gewöhnt, mit einer gewiſſen
Leichtfertigkeit über Krieg und Frieden zu denken, bei ernſterer Ueber
legung müſſen wir uns jedoch ſagen daß es nur zum Heile der Ge
enwart und der Zukunft gereichen kann wenn alles Sinnen und
rachten darauf gerichtet wird, den Krieg zu vermeiden und wenn die

Staatskunſt ihren höchſten Triumph darin ſieht, die vorhandenen Diffe
renzen auf dem Wege der Verhandlung zu ſchlichten und ſo den Frieden

zu erhalten. (ABC.)J reecm-
Vermiſchtes.

Jn der am Montag ſtattgehabten Sitzung der deutſchen Geſellſchaft
für öffentliche Geſundheitspflege in Berlin brachte Herr Kreispsyſikus
Dr. Falk einen Gegenſtand der Gewerbe Hygiene zur Sprache,
der der größten Beachtung werth erſcheint: es iſt dies die Gefährlich
keit der Ableitung von Braurei- Abwäſſern in öffentliche Gewäſſer.
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kaiſerliche Verordnung auf den 30. October einberufen.

Hr. Dr. Falk knüpft ſeine Bemerkungen an die Erſcheinungen, welche
der Schöneberger Graben, in welchen die Abwäſſer der Schöneberger
Brauerei geleitet werden darbietet. Dieſer Graben mit ſeinen
peſtilenzialiſchen Ausdünſtungen giebt fort und fort zu ſo lebhaften
Klagen der Anwohner Veranlaſſung, daß ſich endlich die Behörde
veranlaßt geſehen hat, eine Unterſuchung der Abwäſſer zu veran
laſſen. Dieſelbe hat denn ergeben, daß thatſächlich dieſe Brauerei
Abwäſſer mit ihren vielen organiſchen Subſtanzen in der geringen
und trägen Strömung des Grabens geeignet ſind, Leben und Ge
ſundheit der Anwohner zu gefährden, ſo daß die fernere Ableitung
der Brauerei Abwäſſer in dieſen Graben verboten werden mußte.
Da dieſer Fall gar nicht ſo exceptionell iſt, ſo gab Redner ſchließlich
zur Erwägung anheim, ob es im Jntereſſe der öffentlichen Hygiene
nicht gerathen wäre, auch für die Ableitung der Brauerei Wäſſer
die Bedingung einer polizeilichen Genehmigung vorzuſchreiben, wie
ſolche bei anderen gewerblichen Jnſtituten ſpeciell für die ganz

ähnlichen Abwäſſer der Stärke und Stärkeſyrupfabriken ausgeſprochen
iſt. Der Vorſitzende Hr. Prof. Dr. Hirſch empfahl im Anſchluß
hieran die Behandlung ſolcher Wäſſer mit Kalk. Die Verſuche, welche
die Cholera Commiſſion auf zwei Schiffen der kaiſerlichen Marine
mit derartigen KalkDesinfectionen veranſtaltet hat, haben nach dem
Berichte der k. Admiralität ſehr günſtige Reſultate erzielt.

Länge eines Marſchallſtabes. Von Belgard in Pommern
ging am 7. d. aus einer Geſellſchaft, welche ſich über die Frage,
wie lang ein Marſchallſtab ſei, nicht einigen konnte, ein Telegramm
nach Berlin an den älteſten Feldmarſchall mit der Bitte um ent
ſcheidende Auskunft ab. Umgehend erfolgte die telegraphiſche Antwort:
„Hotel Breving, Belgard. Länge eines Marſchallſtabes 48 Centimeter.
Graf Wrangel.“

Falſche Einmarkſtücke mit der Jahreszahl 1875 ſind im Umlauf.
Dieſelben ſind, was die Prägung betrifft, täuſchend nachgemacht,
an Gewicht aber leichter als die richtigen Einmarfſtücke, ſcheinbar
von Blei und namentlich an dem hohlen Klange, ſowie daran zu
erkennen, daß ſie, auf der Hand gerieben, einen ſchwarzen Strich
auf derſelben zurücklaſſen. Von den falſchen Münzen, welche in
neueſter Zeit in den Verkehr gebracht worden ſind, erſcheint nach
dem Tgbl. eine Sorte von 50-Pfennigſtücken als ganz beſonders
gefährlich, weil dieſe Falſificate dem Ausſehen und dem Klange nach
ſehr ſchwer von den echten Stücken zu unterſcheiden ſind. Nur durch
ihren weichen und fettigen Griff machen ſich die radellos geprägten,
mit der Jahreszahl 1875 und dem Münzzeichen „AA“ verſehenen
Fünfzig Pfennigſtücke verdächtig. Die Einkerbung am Rande iſt
anſcheinend gleich beim Guß hergeſtellt und nur an der Stelle, an
welcher das Gießloch der Form einſetzt, nachgearbeitet. Dies iſt das
augenfälligſte Kennzeichen.

Tharandt, 16 October. Jn hieſiger Gegend hatte ſich eine
mit Gewehren bewaffnete, aus vier Strolchen beſtehende Räuber-
bande gebildet, die ſchon ſeit Wochen die Paſſage zwiſchen hier
und Hainsberg unſicher machte. Sie beſtahl die dieſen Weg paſ-
ſirenden Fuhrwerke und fing auch in unſerer Stadt bereits an,
ihr Weſen zu treiben. Jhren Scplupfwinkel hatte die Bande in
einem alten Stollen. Am vergangenen Mittwoch iſt es der Polizei
gelungen derſelben habhaft zu werden, als ſie eben einen Einbruchs
diebſtahl in unſerer Stadt ausführen wollte.

Erbſchleicherei. Der Decan der katholiſchen Univerſität von
Lille, Abbé Vareilles de Sommières, wird in Poitiers wegen Er-
ſchleichung einer Erbſchaft von dreimalhunderttauſend Francs ge
richtlich verfolgt.

Unſer Kaiſer, welcher mit Jhrer Majeſtät der Kaiſerin noch
in Baden Baden weilt, erfreut ſich fortgeſetzt des beſten Befindens.
Am Freitag Nachmittag gedenkt Se. Majeſtät Baden Baden zu
verlaſſen und über Kaſſel am Sonnabend früh in Berlin wieder
einzutreffen. Jn den nächſten Wochen werden die hergebrachten
großen Hofjagden, ſowie einige größere Jagdausflüge, vorausſichtlich
auch nach Meckienburg und im November nach Schleſien ſtattfinden.

Der Kronprinz beging am 18. im Neuen Palais zu Potsdam
die Feier ſeines 45 jährigen Geburtstages. Zur Beglückwünſchung
waren am Dienstag Abend 8 Uhr die beiden älteſten Söhne
Prinzen Friedrich Wilhelm und Hiinrich von Kaſſel im Neuen Palais
eingetroffen. Jm Laufe des Vormittags empfing der Kronprinz im
Neuen Palais die Gratulationen des kronprinzlichen Hofſtaates,
außerdem hatten ſich im hieſigen und im Neuen Palais zu Potsdam
in den daſelbſt ausgelegten Büchern eine Menge von Perſonen ein
eſchrieben. Ebenſo zahlreich waren Glückwunſch Schreiben und
elegramme von befreundeten und verwandten Höfen eingelaufen,

Die Einwohner von Berlin und Potsdam hatten ſich an der Feier
des Geburtstages durch Beflaggung ihrer Häuſer betheiligt.

Die „Prov. Corr.“ ſchreibt: Der deutſche Reichstag iſt durch
Jn Betreff

der Juſtizgeſetze ſchreibt das halbamtliche Organ: „Die großen
Juſtizgeſetze, welche den Hauptgegenſtand der Berathung in der be
vorſtehenden Reichstagsſeſſion bilden werden, liegen auf Grund der
von der Juſtizcommiſſion des Reichstages erſtatteten Berichte behufs
Vorbereitung der weiteren Beſchlüſſe des Bundesrathes zunächſt dem

Juſtizansſchuſſe deſſelben vor. Zur Theilnahme an den am Donners
tag (19.) beginnenden Berathungen deſſelben ſind die Juſtizminiſter
der verbündeten Staaten größtentheils hier eingetroffen. Die Ver
einbarung über die beſtehenden Differenzpunkte wird nach Lage der
Verhältniſſe wohl erſt im Reichstage ſelbſt angeſtrebt werden können.
Auf die Erzielung derſelben und damit auf den erfolgreichen Ab
ſchluß der bedeutſamen Arbeit wird nach wie vor das gemeinſame
Streben mit voller Hingebung zu richten ſein.“

Wien, 19. October. (Privattelegramm der Poſt.) Die ent
ſcheidenden Berathungen finden augenblicklich in Peſt ſtatt. Dort
wurden geſtern Tisza und Andraſſy vom Kaiſer empfangen. Heute
geht der Reichsfinanzminiſter Hoffmann dorthin. General von Taſch
koff geht heute nach Paris. Auf dem Rückwege übernimmt er hier
das Antwortſchreiben des Kaiſers Franz Joſeph auf den Brief des
Czaren. Der König von Griechenland wartet hier auf die Hierher
kunft des Kaiſers und ſoll dann ſeinen Heimweg über Livadia
nehmen. Jn Südtirol ſind einige Jtalianiſſimi verhaftet worden.
Gerüchtweiſe verlautet, England habe die türkiſche Panzerflotte an
gekauft, um ſie der eigenen einzuverleiben.

Paris, 18. October, Abends. (W. T. B.) Das Gerücht
von einem bevorſtehenden Rücktritt des Herzogs Decazes wird von
der „Agence Havas“ als unbegründet bezeichnet. Der „Moniteur“
beſpricht die augenblickliche Lage und hebt hervor, daß keine neue
Thatſache vorläge, welche die hier vielfach gehegten ernſten Beſorg
niſſe rechtfertigen könnte. Eine weitere kriegeriſche Verwickelung ſei
durchaus nicht als unvermeidlich zu betrachten. Die „France“
bringt eine ſenſationelle, gänzlich unbeglaubigte Nachricht, wonach
Rußland dem Fürſten von Rumänien die Königswürde zugeſichert
und dieſer die rumäniſche Armee unter ruſſiſche Offiziere zu ſtellen
ſich verpflichtet hätte. Außerdem wäre ein Gebietsaustauſch zwiſchen
Rußland und Rumänien verabredet worden. Alles dieſes ſoll, nach
den unverbürgten Angaben der „France“ in einer in Livadia abge-
ſchloſſenen Konvention vereinbart worden ſein.

London, 19. October, Morgens. (W. T. B.) Die Times
enthält einen längeren Artikel über die Stellung Englands zur
orientaliſchen Frage, in welchem ausgeführt wird deß die bloße
Gefahr für die Türkei nicht dazu angethan ſei, die Vorſichtsmaß-
regeln Englands zu beſchleunigen. Das Parlament und das Land
wollen keinen Krieg, um die Türkei zu unterſtützen. Es wäre eine
ſtrafbare Thorheir, Blut und Geld hierzu zu verwenden.

Athen, 18. Ottober. (W. T. B.) Der Miniſterpräſident
wird der Deputirtenkammer morgen eine Yteihe von Geſetzentwürfen
vorlegen, welche unter Anderen die Einführung der obligatoriſchen
Militärdienſtpflicht und die Einberufung von 60,000 Mann betreffen
Außerdem wird ein durch die Steuern gedeckter außerordentlicher
Credit von 50 Millionen und eine Anleihe von 10 Millionen
Drachmen verlangt zum Zweck der Ausführung von Straßenbauten,
zur Beſtreitung der Koſten für die Mittelſchulen und zur Beſchaffung
von Waffen. Der Kaiſer von Braſilien iſt hier eingetroffen.

Belgrad, 18. October. (W. T. B.) Der Regierung vom
Kriegsſchauplatze zugehende Nachrichten melden daß mehrere für die
Serben ſiegreiche Gefechte ſtattgefunden haben.

Das Erbe der Mutter r.
Novelle von Pauline Eccardt.

(Fortfetzung.)
Cäcilie erkannte augenblicklich die Stimmung ihres Gatten

und wußte, daß nur erhöhte Freundlichkeit das verlorene Terrain
wiedergewinnen konnte. Sie nahm ſeinen Arm unter den ihren
und begann im Zimmer umher zu gehen. „WMeartha iſt zu Tante
Dora gegangen und Erich ſpaziert mit ſeinem Lehrer. Aber nun
ſage mir Philipp, welche Bitte haſt Du mir vorzutragen Weißt
Du wohl,“ hier blickte ſie mit dem freundlichſten Lächeln zu ihm
empor, „daß es mich ordentlich ſtolz macht, Dich als Bittenden vor
mir zu ſehen Gott weiß, daß ich gewöhnlich Deine Güte anrufen
muß.“ Sie klopfte ſeine Hand, die auf ihrem Arm ruhte und hatte
die Genugthuung zu ſehen daß die Wolken auf ſeiner Stirn ſich
verzogen. „Alſo bitte nur,“ fuhr ſie fort, „es macht mir ſtets ſo
viel Vergnügen eine Bitte zu gewähren darum allein hätte ich eine
Königin ſein mögen!“

„Dazu freilich habe ich Dich nicht machen können, Du biſt
eben nur eine arme Geheimräthin,“ ſagte Walbach mit herbem
Lächeln, und zog ſeinen Arm aus dem ihrem.

Ungläubig den Kopf ſchüttelnd und den Mund übermüthig
aufwerfend rief Cäcilie: „Arm!“

Philipp hielt im Gehen ſtill und ſah Cäcilien ernſt an. „Ja
ja, liebe Cäcilie, daß Du dies glauben mögeſt, darin beſteht meine
Bitte an Dich. Sie wird mir ſchwer dieſe Bitte, aber ich muß
ſie thun.“

Doch etwas kleinlauter ſagte Cäcilie: „Du ſcherzeſt, Philipp?“
„Nein es iſt mein Ernſt ſagte Philipp in einem Tone, den

Cäcilie ſich kaum erinnerte, je gehört zu haben. „Reich iſt über
haupt nur der, der ſeine Wünſche zu begrenzen weiß. Du kannſt
als Millionärin darben und in arge Verlegenheiten gerathen. Wir
haben in den letzten Jahren mehr verbraucht, als ich nach meinem
Vermögen und Grundſätzen verantworten kann.
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Er umfing ſie und ſah ſie liebevoll an. „Cäcilie, es iſt für
einen Mann nicht leicht, einer geliebten Frau einen Wunſch oder
eine Freude zu verſagen. Es iſt mit ſolchem Geſtändniß ein Ge
fühl der Demüthigung verbunden, ein Zweifel an unſere Kraft,
der Geliebten das nicht bieten zu können, was wir ſie einſt viel
leicht zu erreichen glauben ließen daß nur meine Pflicht als Gatte
und Vater wir den Muth dazu verleihen. Wir müſſen unſeren
Hausſtand einſchränken, willſt Du mir dazu freundlich Deinen Bei-
ſtand leihen

Sie ſah zwar freundlich doch unſicher zu ihm empor, ſie dachte
an ihre Schuld, die ſie nun um keinen Preis dem Gatten geſtehen
konnte. Ob aus Schonung für ihn oder für ſie, war ihr im
Augenblick nicht ganz klar. „Gewiß lieber Philipp, Du haſt einzig
und allein hierüber zu beſtimmen. Jch werde unſere Ausgaben der
ſtrengſten Controle unterwerfen. Die Geſellſchaften können unter-
bleiben freilich, da wir ſie nur als Erwiderung empfangener
Höflichkeiten gegeben, ſo dürfen wir ferner auch keine Einladungen
annehmen. Die Erziehung der Kinder

„Bleibt nach wie vor dieſelbe,“ warf Philipp ſtreng ein. Er
gab ſie frei, und ging wieder ſingend im Zimmer auf und ab.
S „Du verſtehſt mich nicht ganz Cäcilie,“ fuhr er langſam fort

„Du liebſt zwar Bitten zu gewähren, aber die Art der Gewährung
ſchließt jede fernere Bitte aus. Jch bat Dich um Einſchränkung,
nicht um Entſagung. Das Zuviel iſt eben ſo unſchicklich wie das
Zuwenig. Die feine Grenze, die Dein Taktgefühl ja wohl zu finden
weiß wird hinreichen, meinem Wunſch zu begegnen.“

„Wer in der Geſellſchaft lebt, muß ihren Geſetzen der Mode
folgen, oder er macht ſich zum Eeſpött. Möchteſt Du wohl, daß
Deine Gattin Deiner werthlos erſcheine? Wodurch ſollen wir es
denn der Welt beweiſen, daß wir wiſſen, was wir beſitzen, wenn
nicht durch unſere Erſcheinung in derſelben Welche andere Aus-
ſprache iſt uns Frauen außer dem Hauſe vergönnt? Und dann,
findeſt Du mich denn ſchon zu alt, um den Wunſch zu hegen, auch
dem Auge des Gatten gefällig zu ſein Es war ihr jetzt ſo voller
Ernſt ſich des Gatten Beifall aufs neue zu erobern, daß der liebe-
vollſte Blick ihre letzten ſchmeichelnden Worte begleitete.

Jhre Bemühung verfehlte auch nicht ganz die beabſichtigte
ren immer aber widerſtand Wallbach noch dem Zauber, der
ihr eigen.

„Deine Gründe ſind nicht haltbar, theure Cäcilie. Als einſt
der Aſſeſſor Wallbach das Haus Deiner Tante beſuchte, um derſelben
behilflich zu ſein ihr kleines Vermögen dem ungerechten Anſpruche
weitläufiger Verwandten zu entziehen da entzückte ihn der Anblick
des jungen Fräuleins, das im ſauberſten, einfachſten aller Hauskleider
ihm entgegen trat; und doch kannte er gar wohl die glänzenden
eſt alten der großen Welt, aber nie zuvor war er ſich des Gefühls

der Hochachtung und Hingebung ſo ſehr bewußt, als indem er der
beſcheidenen Würde der ſchmuckloſen Jungfrau huldigte.“

Verlegen hatte Cäcilie die Augen geſenkt und erwiderte jetzt
zögernd „Damals freilich verlangte man weniger

„Jch verlange auch heute noch nicht mehr,“ ſagte Wallbach.
„Jch will mich von der herrſchenden Sitte nicht ausſchließen, ſo
weit es der Anſtand erlaubt huldige doch auch ich verſtändigem
Fortſchritt. Jch habe genug um meine Familie, meinen Rang und
Namen würdig zu vertreten, aber ich will nicht, daß beide höher
geſtellt werden als ſie in Wirklichkeit ſtehen ich verlange, daß
meine Gattin nicht Glanz und Flitter, womit plumper Hochmuth
ſich brüſtet, zur Schau trägt, ſondern ſich mit dem feineren Stolz
und deſſen edlerer Einfachheit begnügt.“

Er trat ihr wieder näher, nahm ihre Hände und ſagte in dem
ſanften doch feſten Ton der ſo viel Vertrauen erweckt: „Cäcilie,
ich liebe Dich jetzt noch inniger noch höher, als einſt an dem Tage,
der Dich mir gab, denn mit der Liebe zur Gattin, iſt die für die
Mutter meiner Kinder verbunden. Welche Achtung gebietet nicht
die Mutter die, ſelbſt noch jugendlich ſchön, zur rechten Zeit der
heranwachſenden Tochter den Vorrang gönnt, und ihre Siege nur
noch in dem ſtrahlenden Lächeln des Kindes ſucht? Genieße dieſes
Glück, meine Theure, denn wie lange wird es dauern, ſo müſſen
wir unſere Martha einem Fremden hingeben?“

Er umarmte Cäcilie, drückte einen Kuß auf ihre Stirn und
Farte: „Dann, wenn dieſer Schmerz uns nahe tritt, laß uns

roſt in unſerer Liebe finden mögen ſie gehen und ihrer Beſtimmung
folgen, wenn Du, Du mir nur bleibſt, denn Du biſt mir, magſt
Du es doch wiſſen, die Theuerſte von ihnen Allen.“

Er legte ihren Kopf an ſeine Bruſt und küßte ihr Haar: „Daran
denke, wenn Du mich hart fandeſt.“

Er wollte gehen, da fielen ſeine Augen abermals auf den
Kartentiſch und er kehrte noch einmal um. Cäcilie ſah ihn mit
feucht ſchimmernden Augen fragend an: „Was willſt Du noch
Philipp? Sage es nur dreiſt, wie Deine Mutter es einmal that,
als Dein Bruder Curt ſich ſehr ſtreng gegen Martha erwies und
dieſe ſich bei ihr beklagen wollte ob der Befehle, die ſie vom Onkel

ſtets gerecht.“
„Allerdinge ein ſtolzer Ausſpruch,“ entgegnete Wallbach, „möchten

wir ihn zur Wahrheit erheben. Der Kartentiſch erinnert mich an
unſeren Freund, den Oberſt. Erſuche ihn, wenn Du ihn wieder
ſiehſt, ſeinen nächſten Beſuch ſo einzurichten daß ich davon mit
genießen kann. Und,“ hier ſprach er leiſer, „ſchaffe ſchnell den
Kartentiſch bei Seite, Liebe, was müßte man denken wenn man
Vormittags im Zimmer einer Dame ſchon das Spiel vertreten
fände.“ Er lächelte, „das war Alles meine Cäcilie, was ich zu
befehlen hatte, und nun verlaſſe ich mich auf Dich.“

Damit ging er zum Zimmer hinaus und Cäcilie ſank leiſe
weinend ins Sopha. Was hatte ſie hören müſſen! Und wie
ſchonend hatte ihr Gatte, den Schleier von ihren Augen gezogen,
denn ſo, das durfte ſie ſich ſagen, ſo ſchlimm glaubte ſie nicht ge
fehlt zu haben. Jetzt aber ſah ſie, wie ſie Schritt vor Schritt fehl
gegangen. Und was fiel ihr jetzt nicht ein, welche Blicke ihrer
Jungfer wurden ihr nicht jetzt verſtändlich? War ſie denn blind
geweſen Liebte ſie erſchrak, und wollte nicht weiter darüber
denken aber doch war es beſſer, ſich gleich Alles klar zu machen.
Hatte Philipp nicht geſagt: Nun verlaſſe ich mich auf Dich! Und
wie hatte er es geſagt? Welch heiliges Vertrauen lag in ſeinem
Blick, ſeinem Ton. Und das könnte ſie täuſchen wollen Nein,
ſo ſchlecht, ſo verloren war ſie nicht. Liebte ſie den Oberſt? Sie
hatte ſich aufgerichtet, wie um beſſer denken zu können. Sie ver-
folgte ihre Zuſammenkünfte, ſie rief jedes Wort zurück, ob denn
auch nicht Eines ſie erinnert hätte, daß ſie auf gefährlichem Wege
ſei? Nein, er hatte nie, weder mit Wort noch Blick um ihre Liebe
geworben, und ſie nein, Gott ſei geprieſen ſie liebte ihn nicht.
Jhre unſelige Sucht zu gefallen, hatte ſie vergeſſen laſſen was ſich
ziemte, und heut, ja heut zum erſtenmal, auch dies durfte ſie ſich
nicht verhehlen, war ihr des Oberſten Betragen ſeltſam vorgekommen,
ſie war befangen geweſen, und ein der Furcht ähnliches Gefühl
war in ihr erwacht. Er verläßt ſich auf mich? Dieſe Worte ihres
Gatten traten immer wieder wie in Flammenſchrift vor ihre Seele.
Er verläßt ſich auf mich, ja und beim ewigen Gott, rief es freudig
in ihr, er ſoll es können und dürfen. Von dieſer Stunde an ſoll
er es können und dürfen.

Wer aber zahlt meine Schuld? Sie ſtand auf, legte den
Kopf in ihre Hände und ging ſinnend auf und nieder, und die
Qual dieſer Stunde ſühnte viele ihrer begangenen Sünden. Wen
aber ging ſie darum an? Jhren Gatten Wohl hätte ihm dies
Geheimniß allein gehört, aber ſollte ſie denn Alles thun ſeine Liebe,
ſeine Achtung zu untergraben Seine Liebe, die ihr nie ſo begehrens-
werth erſchienen? Nein das konnte Niemand von ihr verlangen.
Später, wenn ſie ſich gebeſſert, wenn er überzeugt davon ſein konnte,
wollte ſie ihm geſtehen wie gefährlich krank ſie geweſen ſei, nur
jetzt nicht! Die Mutter? Sie waäre eher geſtorben. Ach, welch
hohen Werth hatten jetzt fünfhundert Thaler für ſie. Wie oſt hatte
ſie ſie leichtſinnig ausgegeben. Fünfhundert Thaler waren für eine
vierwöcbentliche Badereiſe für ſie hingegeben worden weil ſie einen
hartnäckigen Katarrh gehabt und weil es Mode war zu reiſen,
oh hätte ſie ſie jetzt! Was würde ihre ſtrenge Schwägerin Dora

Dora? ja das war Rettung, dieſer Gedanke kam von oben.
Dora, ja ſie war ſtreng, aber ſie konnte, und ſie würde helfen.
Dora war mit ſich, mit Allem ſtreng, warum ſollte ſie es nicht
gegen ſie ſein dürfen Dora war jung Dora war auch nicht glücklich
und verſchwiegen wie das Grab.

Sie ſah wieder froh, faſt glücklich aus, da ſtieß ſie in ihrer
Aufregung an den unpſeligen Kartentiſch. Schnell warf ſie die
Karten, die Marken hinein und ſchob ihn zuſammen, daß ihrem und
jedem Auge auf lange, ſo gelobte ſie ſich, der Anblick entzogen war.
Und es war Zeit geweſen, ihre heftigſten Ankläger zu entfernen,
denn eben trat ihre Jungfer Anna ein, um ſich nach der Abend-
toilette der gnädigen Frau zu erkundigen.
„Fch habe,“ ſagte Anna, „das hellblaue Kleid, und die Roſen-
garnitur herausgelegt für den Fall, daß gnädige Frau dieſe Toilette
belieben ſollten.“

Hell lachte Cäcilie auf! „Wo denkſt Du hin, Anna? Heut
Abend bei Mama?“

„Gnädige Frau hatten im vorigen Jahr das meergrüne an,“
antwortete erſtaunt Anna. (Fortſetzung folgt.)

Einladung zur Kirmeß

Meuschau.
Zu der Sonntag den 22. und Montag den 23. d. M. ſtatt

findenden Kirmeß gut beſetzte Tanzmuſik für gute kalte und
warme Speiſen und Getränke (gute Rheinweine) iſt beſtens geſorgt
es ladet hierzu ganz ergebenſt ein R. Pohle.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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